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peterkorps „Urania " aufs beste Sorge getragen Die athletischen

qmmer gemüthlich. Gemüthliche Zustände findet man bis-
^ 'len auf der Brandenburgischen Städtebahn Zum Ergötzen
^ . crabrgäste unternahmen , wie die „Tägl . Rdsch." erzählt , kürz-
fl  fmei jugendliche Radfahrer eine Wettfahrt mit einem von Ra-
uJm  nach Brandenburg a . H . gehenden Zug . Bis Premnitz
selten sich die Radfahrer stets in gleicher Höhe mit der Loko.
^ive ' erst als die bisher nut der Bahn parallel laufende
SSte " ein t: Bogen machte, kamen sie etwas ins Hintertreffen.

Ws kam aber auf der nächsten Station zu früh an, weil
tr  Lokomotivführer das Wettrennen mit den Radfahrern aufge-
^mmen und die Maschine schneller hatte laufen lassen als sonst.

Zug mußte deshalb 10 Minuten auf der Station warten,
nun kamen auch, mit Jubel begrüßt , die beiden Radfahrer

»Ueder an. — Recht gemüthlich geht es auch auf der Station
Möaelin zu. Der Vorsteher wohnt in Rathenow und fährt je¬
den Morgen mit dem Frühzuge zum Dienst . In Mögelin war-
tot inzwischen die Fahrgäste , bis der Beamte , der ihnen auch die
e-abrkarten zu verkaufen hat, eingetroffen ist. Sind viele Reisende
^ so wartet der Zug mit der Weiterfahrt bis alle mit Fahrkar¬
ten versehen sind.

Die Mutter aller jungen Mädchen. Von der Königin -Wittwe
Margherita von Italien wird m der „Berl . Ztg ." der folgende
Mche Charakterzug erzählt: In einem Dorfe bei Como lebte
cin kleines Mädchen von 11 Jahren , das infolge des plötzlichen
Todes seines Vaters, eines Schiffers, als Waise zurückgeblieben
im«. Vor kurzem schrieb es an die Königin -Wittwe : „Geliebte
Mutter in Rom! Möchtest Du Dich nicht meiner annehmen?
Beter ist tobt und ich fühle mich so einsam. Hier wünscht man
mich fortzuhaben. Ich sah Dich einst, als Du nach Como fuhrest:
da sagte mir Vater, Du bist die Mutter aller jungen Mädchen.
Mein Name ist Carissima." Der Brief des Kindes rührte das
Herz der Königin: sie ließ das Mädchen nach Rom holen und
mird für seine Erziehung sorgen.

Eine „Seele von einer Frau ." Eine hübsche Anekdote von
Charles Kingsley erzählt der englische Geistliche Tetley in einem
kürzlich erschienenen Buch „Old Times and New " : Kingsley

Wiesbaden , den 3. September.
* Chkluskonzerte im Kurhaus . Wie wir hören hat die Kur¬

verwaltung fast sämmtliche Engagements für die großen Cyklus-
Konzerte der bevorstehenden Wintersaison zum Abschluß gebracht.
An Gastdirigenten sind gewonnen Richard Strauß , unter dessen
persönlicher Leitung seine Symphonie Domestica zur Aufführung
gelangen wird , Generalmusikdirektor Felix Mottl und Professor
Arthur Nikisch. Mit Hans Richter schweben noch Verhandlungen
ebenso mit Siegfried Wagner unter dessen Leitung möglicher¬
weise ein Extrakonzert zu stände kommen dürfte . Im Uebrrgen
liegt die Leitung der Konzerte in der bewährten Hand des Kgl.
Musik - Direktors Louis Lüstner . Im Konzerte! unter Richard
Strauß wird auch die Gattin des genialen Komponisten, bekannt¬
lich eine vorzügliche Sängerin , Mitwirken. Den Reigen der
Konzerte eröffnet Eugen d'Albert , es folgen Anton van Rooy,
Erika Wedekind, Willy Burmester , Theodor Bertram , Bertha
Morena , Karl Burrian (die beiden letzteren Künstler verspra¬
chen bestimmt, ihr vorigjähriges Versprechen einzulösens, Mack
Hambourg , Frau Fleischer-Edel, Eugen Mage . Mit Jean Ku-
belick findet ein Extra -Konzert im Januar statt.

* Stenographisches . Wie uns mitgetheit wird , beabsichtigt
der Stenotachygraphenverein „Engschnell" am Dienstag , den 13.
September , Abends 9 Uhr , in seinem Vereins ' okal, Restaurant
Johannisberg , Langgasse 5, einen Kursus für Anfänger zu er¬
öffnen. Ferner beabsichtigt der genannte Verein am Sonntag,
den 4. September . Nachmittags einen Familienausflug nach
Schierstein (Drei Kronen ) zu unternehmen , wozu Freunde und
Gönner eingeladen sind. Für September hat der Verein fer¬
ner einen Vortrag über das Thema : Hat sich die Stenographie
dem deutschen Sprachbau anzupassen" in Aussicht genommen.
Ein Wettschreiben wird im Laufe des Oktober veranstaltet.

* Mannergesangverein „Hilda ." Um auch noch in späteren
Jahren sich seiner lieben Freunde und Sangesbrüder zu erin¬
nern und ihr Bild vor Augen zu führen , hat der Männergesang
verein Hilda vor einiger Zeit beschlossen, eine photographische
Aufnahme machen zu lassen. Dieselbe ist von Herrn Schäfer,
Rheinstraße 21 ausgeführt , auf das beste gelungen und für einige
Tage bei der Firma M . Schneider , Ecke Kirchgasse und Fried-
richstraße ausgestellt. Wir wollen nicht versäumen auf die künst¬
lerische Ausführung dieses Bildes , welches sich der erst vor ganz
kurzer Zeit ausgestellten Aufnahme der Turngesellschaft, welche
ebenfalls von Herrn Schäfer ausgeführt wurde , würdig anreiht,
aufmerksam zu machen.

* Stemm - und Ringklub „Einigkeit ". Das am verflossenen
Sonntag abgehaltene S o m m e r f e st des Vereins auf dem
herrlich gelegenen „Waldhäuschen " verlief , wie vorauszusehen

lassen.
* Kaiserpanorama . Dieses bewährte Kunstinstitut öffnet

seine Pforte in der Rheinstraße 37 heute, Sonntag , den 4.
September wieder, was gewiß den vielen Freunden desselben
willkommen sein wird , denn wer sich einmal an den Genuß der
Besichtigung dieser wöchentlich wechselnden Reise-Serien ge-
wöhnt und den hohen Werth dieser Vorführung erkannt hat, mag
dieselben nicht mehr gerne missen. Das Kaiserpanorama erweist
unzweifelhaft der Wissenschaft, der allgemeinen Bildung einen
großen Dienst durch seine naturwahren photoplastischen Ansich¬
ten ; es scheut keine Kosten und sendet seine Photographen in die
entferntesten Gegenden, um Jedermann die Sehenswürdigkeiten
der ganzen Welt , die Sitten und Gebräuche aller Völker in
wunderbar natürlicher Plastik , Perspektive und Farbenstimmung
vor Augen zu führen . Wie uns Herr Kußmaul , der die Leit-
nng der hiesigen Filiale wieder selbst übernimmt , mittheilt, sind
in diesem Jahre Neuaufnahmen in besonders reichem Maße in
allen Ländern der Erde gemacht worden und dürfen wir uns
auf manchen Kunstgenuß gefaßt machen. In der Eröffnungs¬
woche, vom 4.—10. September gelangen zur Ausstellung: Serie
1 „Nizza und Monaco ", Serie 2 „Rußland und Persien".

Karl Schipper,
31 Rheinstr . 31 . Tel. 2768,

Künstlerische
Photographie,

ih-Westf.
Wiesbaden, Rheinstrasse 103.

kürzlich erschienenen Buch „Old Times and New'
war ein Freund von Tetlehs Vater . Einmal hatte er sich kaum
iü einer neuen Wohnung eingerichtet, als Mrs . Kingsley erfuhr
daß in einem anderen Theil desHauses eine einsame Dame
übte, die schwer krank war . Sie hatte nun keine Ruhe mehr,
bis etwas zu ihrer Hilfe geschah. Kingsley begab sich aus diesem
Grunde zu meinem Vater . Meine Mutterwar zu Hause und
empfing ihn. Er erzählte, wgrum er gekommen wäre , und ent¬
schuldigte sich dann wegen seiner Dringlichkeit , indem er seine
Bitte mit folgender Bemerkung schloß: „Sie müssen nämlich wis¬
sen>, Mrs. Tetley, meine Frau ist eine gute Seele, daß gewiß,
wenn sie hingerichtet werden sollte, ihre erste Sorge die sein
würde, daß nur jeder, der zusehen wollte, auch einen guten Platz
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war , aufs Beste. Für Konzert und Tanz war durch das Trom-

kommen die angesammelten
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UrJrautWtdj und kalt Lag der große Rchentssvrk ir der
Riesenstadt London. Es ivar an einem klaren Wärzmorgcn, an
Weichem die Eonne noch Mite Wärme spendete litJb frei' «Ost-
wind scharf und schneidet daherwehte

Der große, stattliche, vornehm aussehende Herr, welcher mit
energischem Schritt den breiten Mittelweg daherkoim, schien we-
uig davon berührt zu werden. Obgleich lein Haar weih war,
hielt er sich doch stramm aufrecht; seine. Inge waren schon und
die dunklen, hochjmüthigen Augen blitzten unter den dicken,
gmum Brauen hervor.

,Gerade als er das Parkgitter erreichte, erhob ftch ein
Mann von einer der nahe deuckelbeni stehenden Bänke, offenbar
ch der Absicht, in den Pcrk hinein ga  schler-dern. Weim An¬
blick des elegant gMeidetm, weißhaarigen Herren hemmte er
seinen (Schritt, währerd ein AuöfrruÄ wie des Eriennens üver
seine Züge flog.

Much er war über Mittels Wh« und hvtie dunkle, aber
glanzlose Augen. Er trug einen »adenscheinigen, an den N>chtM
bereits faMofen Rock, der bis f« Halse, ddu ein buntes Tuch
umgab, zugeknöpft war. Die ganze Erscheinung des Mannes
zeugte von Anmuth und Dürftigkeit; der Schnitt der Kleider
war auÄämdW, ebenso der große, phantastische Jrlzhnt, der
vollständig außer Facon war.

Er war gerade vor dein il/m entgegenkommenden, vorneh¬
men Herrn stchsn geblftben, welcher ebenfalls erstaunt seinen
Schritt hampnte und, einen Blick widerwilligen Erkerrnens aus
ihn heftend, ausvies: <

„Du bist es! Warum hältst du mich an ? Ich habe mich
bereits vor Jahren von Dir loLgesagt!"

Die Antwort könntest du dir leicht selbst geben! antworte«
der andere gedämpft. sZch habe «einen Pfennig in der Tasche
urÄ> besitze kein Talent für das Armenhaus."

„Ah, Geld willst du von mir nichtsnutziger Teufel! unter-
brach ihn der feingekleü>ete Herr. .

HM ! Ich dulde weder von dir, noch von sonst fMand ir¬
gend" eine Schchähnng!" schnitt der ärmlich Gekleidete chm das
Wort ab. „MW du mir helfen oder nicht?"

.Manbst du, ein Versprechen hasten zu können? fragte
der weißhaarige Herr zurück. ^ .. ,

„Das weiß ich nichjt", versetzte der andere z-Mvnd. »Es
kommt auf die Art des Versprechens an. Weshalb?

„Ich wäre unter gewissen Bedingungen bereit, dir zu helfen.
Wo kann ich dich treffen?"" _ , ..

„Min Auifenthalt ist bald hier, bald dort. Es oft besser,
ich kämm« zu dir."

„Rein, du sollst mein Haus nicht betreten. Grab mir «an
Stelldichein, wo mich niemand kennt." ^ t „

Der andere öffnete den schäbigen Rock, entnahm demselben
einen Brief, den er aus dem Umschlag zog, schrieb auf wesen
letztem mit dem Stumpf eine» Bleistiftes einige Zeilen und
reicht« doS Papier dem andern. >

ander von  3 . Frldi.
Nachdruck verboten

„In welcher Gegend liegt liefe „Aufgehende Sonne", die
Portobello-Straße ?" fragte der ältere, die Adresse zweifelnd

^ ^ Lvas weiter als Edgeware-Moad; jeder Droschkenkutscher
bringt dich dahin. !Jch werde dich Morgen zwischen drei und
vier Uhr dort erwarten." , ^ , , ,

„Ich verwiuche, dieser Ngme", der alte Herr betrachtete das
Papier , „ist in dem Mrthshans bekannt?"

„Wenigstens hinlänglich für unfern Ziveck. •
„Gut, ich werde pünktlich sein; einstweilen mmtn dieses

IjVCT" '
Es war ein Goldstück, wehstes er dem ärmlich Gekleideten

reichte. Derselbe nahM es. ^ .. .
„Danke!" Er stM-e kW die Münze dm. ^„Das genügt, bis

wir uns Wiedersehen. Noch ein Wort - dein Sohn?
.Befindet sich ganz wohl, er hatte gestern Hochzeit", ant¬

wortete der Aristokrat mit einen; grimmigen Lach-m -
„Ah!" erwiderte der Schällge, ein lang gedchnres „Ah <

möiigert!
" Er lüstete seinen sonderbaren Hut mit einer komischen Ge-
beende, kehrte nfn und schlug der! Weg nach dam Zoologischen
Garten ein. Nach wenigen Schritten aber stl. b ev  wieder sie-
hen und sah seiner vornehmen Bekanntschaft nach.

„Welch einen prachtvollen Ueberzieiher hat er an!" mnvmel-
te er. „Wie ungerecht und ungleich theilt das Glück seine Ga¬
ben ans ! Fortuna denkt nie daran, das Gleichgewicht herznstel-
len! Doch noch hat sie — scheinbar — sich nicht ganz von mir
angewandt. Ihn in seinem Marmorpalast anfzusnchen, hätte ich
nicht den Miuch gehabt. Ta führt sie ihn mir hier unter freienr
Himmel in den Weg, und nun —"

Er ließ das Goldstück, das er soeben erhalten hatte, iim
Licht der Sonne spielen.

„Unsere gnädige Königin Viktoria!" sagte er für sich, „vir«
erschien mir noch das Bild so 'iäblich, wie in diesem Augen¬
blick!"

Er änderte die Richtung, dir er genommen hatte.
,Mis der Akte wohl von mir will?" überlegte er. „Ml

Nicht viel älter, als ich bin, nur , daß er nie jung gewesen ist.
llnd doch war mein Bild ihm ähnlich, oder viel mehr er meinem
Bilde. Ein schönes Bild, aber schleicht bezahlt! Was ich ihm
wohl versprechen soll? Welche Bedingungen er stellen wird?
Pah , morgen um diese Zeit werde ich's wissen und ich bin doch
kein Weib, um neugierig zu sein! Was ich von ihm will, das
weiß ich uiid davon hängt schließlich alles ab!"

Er katte sich St . Johns -Word zugowandt. Während er an
mehreren fein aussehenden Häusern mit Vordach und hohe«
Vortreppen vorüberging, sah er eine elegante Dastne, von zwer
auffallend reich gekleideten Kindern gefolgt, eine der Haustrep¬
pen herabkomfnen, um den Wagen, der vor der Thür stand, z«
besteigen. ^ . . „ . „ , ..

Irgend etwas an den Persone» mußte seine Aufmerksamkeit
extc&xv,  er ging vorüber, afö frif Dajme frer fr^



r W/ <JI 6iclt , ii-JtO eiiiva SDdfcUjl&aX>; Tciucv heuterftv
t»un fcfparfeit, forfcfrenbcn Si'l'ict tem  er ihnen #tHviavf.  N «ich ei-
nijgen <Sdj ritten fyiclt er an . breite  stch um unb ließ bert SSaßen

tat fiefy bdrifö erfahren.
;S>ie Sterne hatte  sich vorgSbewgt, itrn eine Decke um die Ku¬

der Zu schlagen, so daß ihr Prokil sich scharf abzeichnete.
,Melm' Himchrl", murmelte der Veo-ba-chter „das ist sie und

in guten VerMtnissen, lwie es scheint! Ist das Eck oder Un¬
glück? Unglück, fürchte ich; sie kann mir nie Glück bringen!"

Einen Augenblick blieb er in Gedanken versunken stehen,
dann schritt er nach dem Haust zurück, stieg die Sttrsen hinan
und klingelte. Dasselbe Mädchen, weiches d-e Herrin an den
Wagen begleitet hatte, öffnete >hm.

„Wohnt Hier Herr Smith — Herr Algernon Smith ?"
fragte er mit Aplomb.

„Nein", erwiderte das Mädchen, „hier nicht".
„Welche Nummer hat dies Haus ?" Er suchte die Nuuuner

an der Thür . „Sieben? Das ist es! Sind Sie ganz sicher daß
kein Herr Estrich hier eingeiniethet ist? Vielleicht könnte die
Dame des Hauses Auskunft gehen."

„Wir haben keinen Miecher", erwiderte das Mädchen
schnippisch, indew sie die Thür halb schloß „Das Haus gehört
Herrn Achmd. Frau Acland ist soeben mit den Kuttern aus-
gefahrem."

, „Ich bcdanre, Sie belästigst-n haben", sagte er sehr höflich.
„Vrclleich! aber können Sie tnu sagen, öb ein Herr A gernon
Smi .ib unter den Bewohnern der Straße sich befind-

„Niemand mit solchem Namen wohnt her ", sagte das
Mädchen und schlug ihm die Thür vor der Nase Zu.

Ei lächelte und ging seines Weges; ehe er astr noch die
eleganten Häuser hinter sich hatte, blieb er sichen nn-v -ostie laut
auf, ern sonderbares, spöttisches Lachen. Das schien wieder ei¬
nen PoUZisten, der sein Revier abg'.ng, Zu ärgern Er blickte
den au ' älligen Fremden mißitr.misch an und folgte ihm bis der-
selbe in der St . John -Wpod-Skation verschwand.

Liu ge Stunden später entstieg einer Droschst v°r dcm'elren
eben erwähnten Hause ein anderer Besuch. Ein schlankes gro¬
ßes Mädchen, in einen fadenscheinigen Regenmantel gehüllt,
einen ehemals weiß gewesenen, gestrickten Shawl lose um den
La s Sichtungen inen unchnmigen Strohhut tief >ri Die Augen
gedrückt, sprang, noch ehe der Kutscher absteigen konnte, leicht¬
füßig heraus u-nfo eilte die Sinsen hinauf. Die Thür wurde
abeymals durch dieselbe Dienerin von vorhin geöffnet, welche
ihr einen freundlichen Willkommenbot.

„Ah, Fräulein Marjory !" ries sie. „Die Herrin dachte
nicht, daß Sie vor acht Uhr hier sein könnten. Sie haben
Herrn Cieorg verfehlt, der schon vor einer Stunde wsggin>' , vm
Sie aL>zuholcn. Kommen Sie an das Feuer im Eckzimmer- ich
Wörde indessen Ihr Gepäck besorgen!"

„Ich habe nur einen Kassier, Susan, er ist nicht schwer,
der Mjann kann ihn hinauftragen. Ich habe gerade noch fönst
Zig Pfennig übrig, die soll er dafür haben."

„Gut, Fräulein. .Gehen Sie nur ins Eckzimmer. Herr und
Frau Acland' gehen zu einem Diner . Frau Acland ist bereits
cmgsklv.det, sie wird gleich herabkomynen."

Susanne eilte hinweg, um den Kutscher zu entlassen, wäh¬
rend das junge Mädchen 'angsam in das Eckz'-mmer eintrat und
vor dem schwachen, im Erlösche-- bsgrisfenen Feuer stehn blieb
Sie legte den Hut aus -inen Tisch, strich hastig einige losge-
gangene Löckchen zurück und sah sich in dem Zintmer um.

Die scharf gezeichneten Brauen zogen sich wie vor Schimerz
zusammen. JS&ie  gut erinnerte sie sich ans ihren Kinderjaihren
tedes einzelnen Stückes der Einrichtung! Wie lange schien das
beroits her zu fein! Dort, am Ende des Zimmers, wo das
braune und grüne Landschaftsb'ld hing, den dunklen Fleck fast
verdeckend, dort hatte das Bild ihrer zarten Mutter gehangen.
Ihr Herz klapste, Thränen sprangen ihr in die Augen.

j.„S/4 wollte, ich hätte rn der Peinston bleiben können!" flü¬
sterte sie- ,̂ J -ch hatte keinen Himimel dort stähle aber, daß ich
dort besser aufgehoben war, als wie hier- Wer ich bin töricht!
-och will es versuchen, überlegt zu handeln; vielleicht liebt mich
dann wmn Vater mehr! Wie schrecklich ist es, jemand zu bassen!
Es bringt einem so ganz ans oem Gleichgewicht; ich kann aber
Nichts dafür, ich>— —"
re-- ®!?3 Oeffnan der Thür störte sie aus ihren Gedankem aus.
Eiws statftrche, Wanke Dame "rat ein; chr Gesicht zeigte einen
»Änderbar schönen Teint; das Haar war bellbraum, zu he-ll, um
goldig genanut zu werden; ihre Züge waren von klassischer Re-
gefmaßî ett. Düs einzige, waS man an ihr vielleicht cOszu-
setzen gehabt hätte, war, daß die ruhigen, entschlossenen Au8M.
sowie die Brauen und Wimper.' zu farAos waren. Sie trug
em reiches, schwarzes mit Sitzen garmrtes Seidenkleid; ein
schmales durch eMe dmmantenbesetzte Schnalle geschloffenes

&lamtnttbicntb wnityab 2>cn  H -akts. W?iarjovtj hetwaxijtebe  schstrZoiigernId
bic fdjö <rve &rftd}̂ '. nimß.

»Du Lift  früher hier, als ich dich erwartete, Liebe", sagte
Fwu Wcfcmb, ii)x mit mtŜgeiftxcdtev  emtigog .eniscĥ tSnd
und freundlich lächelnd. „Du hast den von mir bezeichneten Zug
mcht genommen; ich bedaure, daß dadurch niemand dich abholte!"'

Sie beugte sich vorüber, um die Stieftochter zu küssen.
Mjariory vermied die Begrüßung nicht, bot ihr aber nur dieWange dar.

„Ich hoffe, Marjory " fuhr Frau Acland fort, „du kämmst!
als eine andere wieder! Tu bist älter und klüger geworden, und
ich denke, du wirst einsehen, daß uns nur wirkliches Interesse
für dich dazu bestimmte, dich so lange vom Hause fern zu hak-
ten. !Jch brn, wenn du es willst, immer bereit, deine Freundinzu sein." "

»Sei dem sanften .gleichmäßicen Ton, in welchem Frau Ac-
land sprach, schwanden bo: Marjory alle kurz gefaßten, guten
Vorsätze dahin, wie Msürzenschuee unter den Strahlen der
Sonne. »Sie zögerte einen Augenblick, dann sagte sie kurz:

„Ich -danke dir ; ich hoffe, nun wirklich klüger zu sein!"
Die reHchgekleidete, schöne Frau überhörte scheinbar die

Worte und ihre Bedeutung.
„Ich habe die Haushälterin angewiesen, dein Abendbrot im

Schmlzimmerauszutragen, dort ist Feuer", sprach sie wi-e zu¬
vor weiter. Und ah, —- da kommt auch dein Vater !"

Der Eintretende war in der That Herr Acland, ein hübschen
sorgfältig, etwas pedantisch, gekleideter Mann.

„Marjory , ich fretie mich, tzich zu sehen!" rief er.
Kein übe-rwäßig warmer Empfang der Tochter, die noch eiw-

;ahriger Abwesenheit zurückkam, war das, genug aber, ulm
Mariory 's Herz höher Wagen zu lassen und den Wunsch in
ihr zu erwecken, ihm an den -Hals zu fliegen- Der Gedanke
aber, daß die Augen, der Stiefmutter auf sie gerichtet seien,
l-.eß ste sich beherrschen. So nahm sie nur seine Hand und er-

-Miiderte kausn seinen Kuß.
„Froh, nach Hause zu kommen, Marjoryforschte  er.
„Ich war ganz glücklich in der Pension" sagte Marjory

leise, „bin aher natürlich frch, wiäder bei dir zu sein."
„Nicht auch bei mir?" fragie Frau A' land scherzend. Ohne

aber eine Antwort abzuwarten. iuhr sie fort: „Dia ist der Wa¬
gen schon; wir müssen fort, wir haben fast zwanzig Minuten zufahren.

Sie hüllte sich in einen hellblauen, in SWer und Weiß ge¬
stickten, indislchen Shawl.

„Gute Nacht, Marjory ", sprach sie, als brenne ihr der Bo-
dem unter den Füßen, „du kannst die Kinder noch sehen, che sie
zu Bette gehen."

„Du wirst sie gewachsen sindm", sagte Herr Acland, „sie
wecken sich freuen, dich zu scheu. Ich hoffe. Liche", fügte er
etwas hochtrabend hinzu, . du wirst ihnen sin Wies Beispielsein!

Er beugte sich über sie uud küßte sie. Nicht länger hielt
Mmyory an sich. Sie schlang ihre Arme um seinen Halls,
wäh-rond $rcm Acland das ZÄnjMLr verlijch.

„Ich bin froh, wieder bei dir M sein!" stammelte sie.
„Vorsichtig, vorsichttg!" schob er sie von sich, rückte seine

Kckjwatte znrecht-und folgte dann, noch einmal der Tochter zu- -nickend, seiner Gattin.
„Marjory sah ihm mit feuchten Augen nach. s
„Ein Beispiel, ich — jawohl!" sprach sie halblaut.
„Wünschen Sie warm-es Wasser in Ihr Zimmer, Fräu¬

lein?" fragte das Mädchen, welches die Herrschaft an den Ma¬
gen begleitet hatte und jetzt wieder zu Marj ry ins Zimmer
trat . „Ich würde es mitnehmen, wenn ich hinauf gehe, um
mich auzuklsi-den.. Ich habe heute meinen Ansgshsabend."

wer Ton war freundlich, aber vertraulich, was Mkrjory so¬
fort peinlich berührte.

„Danke, ja. Ich vermuthe, ich habe mein ehemaliges
Ztwiner?"

„Nein, Fräulein. Frau Acland Hattees zum KinderziMner
nötihig für Herbert und Lucie. Für Sie wucke die schwarze
Mamisacke neben uns eingerichtet. Ich fürchte. Sie wecken es
dort fahr kalt finden."

iMjrrjory ging es wie eiw Kraniips durch die Glieder, aber
sie beherrschte sich -

.̂ edanisalls will ich ablegen", sagte sie, sich durch nichts
Verrathend. „Vielleicht kommt bis dahin Georg zurück."

-Uud sie ging die Treppe hinaus, schritt an dem W-ohnsvlon,
Frau Aclaind's elegantem Schlesgeimach, an dem behaglichen
Kinderzimmer vorüber und ers-ieg endlich sine leiterähnliche
Trappe, weliche in dis obersten Räume führt. Die betrat die
schwarze Mstusardâ Sie sah sich prüfend darin um.

.(Fortsetzung folgt.)



Denksprnch.
Daß man der Dornen acht'k,
Dgß k̂aben die Rosen gemacht.

Thrist. Lehmann,
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Mama  Wie ; und Mutter Tina.
Von K. Luborvski.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
, £?e'mi  kam langsam näher . Seine Scheu wich. Böse Menschen

weinen niemals , kalkulierte er — sie lachen bloß. Da ! Erich
Freischmidt nahm des Rleinen Hand.

„Ist Dein Vater auch hier , mein Lind, " fragte er leise
— Heim schüttelte sich wichtig, „j  wo . . . der is in Berlin . . -
tzer muß regieren ." '

i'-"0/ so , da ist Mutti also allein hier?"
„Zch . . , doch."
„Daß weiß ich, mein Zunge ."
„Und Mama Miez ' ."
„Nun ja — sie und Du ?"

, , fja . . . hu , ha . . , Und Mutter Tina doch auch!
Um die sind wir doch bloß La !"

P 1' ^veischmidt zuckte die Achseln, „wir verstehen uns nicht,
Bubi — aber hoffentlich verstehst Du mich. Du sollst Deiner Mutter
von mir was ausrichten . Sag ' ihr , sie kann ruhig wieder an ihrem
einsamen Platz sitzen, — hser böse Mann ginge in zwei Tagen fort.

Heini nickte verständnisinnig , plötzlich bleibt sein Mund offen
vor Verwunderung stehen. Ehe er sich ja rühren vermag , ruht
er in den Armen des Fremden und sin Ruß brennt auf seinen roten
Lippen . Auf seine dicke, runde Patschhand aber ist ein brennender
Tropfen gefallen . ,

„Römisch, " sagte Mutter Tina ein paar Minuten später und
legte ihre kühle Rechte prüfend auf Heinis Lockenkopf, „ was der
Iunge für wirres Zeug xlsammenredet . Ich weiß in der Tat
nicht, von wem er sprechen könnte." — „ Aber ich, — Tina,"
sagt Mama Miez und in ihr schmales Gesicht steigt tiefe Aosenglut

„von Erich Freischmidt, von dem Mann , der meine Äugend
um ihr bestes bestahl."

„Arme Mieze, " sagte die junge Frau und legte den Rops der
Schwester sanft an .ihre Brust . Nach einer lveile streicht sie
liebkosend über ein Briesblatt , das in ihrem Schoß ruht.

„Denk nicht daß ich etwa gefühlvoll bin ! wenn ich dürfte,
kratze ich diesem Erich Freischmidt die Augen aus - aber jetzt
muß ich jubeln ! Mieze — denk doch — es hat einer Sehnsucht —
große , schrecklicheSehnsucht nach mir ! Rat wer ? Fritz — mein
Brummbär ! In vier Stunden ist er da !!

Es ist Abend ! Milde und weich — eingehüllt in den stern-
durchwirkten Mantel des Friedens fliegt das Dunkel auf die Erde!
Der Mond pustet voll Entzücken die mattgoldsnen Wangen auf , als
wolcke er sagen „nutzt die Zeit aus — — sie taugt zum Lieben
und Träumen ." — Fritz Bensheimer und sein junges Weib denken
wie er. Eng aneinander geschmiegt sitzen sie auf dem Bänkchen
unter duftenden Büschen und feiern Wiedersehen . — Im Schatten
der dicksten Baumstämme steht Erich Freischmidt nnb sieht starr auf
das Bild reinen Glückes zu seiner Rechten , warum weint sie
denn, wenn sie den Mann an ihrer Seite so herzlich liebt . —
tDarum hört seine Wunde niemals auf zu bluten und zu brennen
. . . . Da tönt ein leises, feines Rauschen von Frauenkleidern an
sein Ohr ! Er hebt den Blick - sein Atem stockt! Er fährt
hastig mit der Hand über die brennenden Augen und reißt au seinem
Rragen herum.

Es ist ein Abend voller Wunder ! Rechts ruht sein Glück in
fremden Männerarmen — und hier steht es auch vor ihm — sieht
ihn mit den tiefen, sehnsuchtsvollen Augen der goldenen Zugend an
und hebt die Hand . - Still - still — damit der Traum
nicht von dannen fliegt.

Durch die Palmen geht sin leises Flüstern, ein Stern gleitet
aus dem dunklen Mantel auf die Erde - da setzte sein Atem
wieder ein. - Es mag nicht stolz — nicht männlich sein —,
aber «r muß zu ihr sprechen - er stickt sonst an dem Wort.
— — „ Mieze, " sagt er wie im Traum , „ warum tatest Du mir das?
'M  kann Dich nicht vergessen." — Da kam sie näher, was tat
ich denn, Erich ?" — „ Muß ich es Dir wirllich sagen — hast Du,
die « rast, es anzuhören ?" — „ Die Rraft und den Wunsch,
Erich ." — „ Du hättest mich schnell vergessen, Mieze . Als ein Jahr
Uber unfern Treuschwur dachingegangen war , lagst Du an einem
Andern Herzen." — 1 -i_ - , ' '

77 77 ■p 11' Bussen ließest Du Dich vor meinen!
.Augen. Um»ich habe dabei gestanden und geweint! Schreiben hätte

\<A\ Dlrs föuueu. 95 Du."beuti, mit <5tü.df mufate
luetn Stotj ‘bat l̂n sein?"

„Urä> Du hast mich so im Handumdrehen jener Sünde für
fähig gehalten , Erich ?" — „Ronnte ich denn anders ?" — „ Und
dennoch ! Zch schwöre es Dir , daß meine Lippen nach Dir kein
Mann berührt hat ! Die Du damals für mich gehalten hast, ist
meine Zwillingsschwester Tina ." — —

„Du großer Gott ! Mieze — "ist das wahr . — Aber Dem
Bind — der Zunge , wie sagte er doch zu Dir „ Mama Miez" .

„Za , Erich und zu seiner leiblichen Mama — Mutter Tmq
- - ich bin nur ein schwacher Abglanz von der rickstigen — der
frappierenden Aehnlichkeit halber nicht des Tant -ntitels für würdia
befunden ." —

Da stürzt er ihr mit einem Zubelschrsi zu Füßen und birgt
sein Haupt in ihrem Meid.

„wie soll ich alles gut machen und abbitten ! Ein Menschen¬
leben reicht kaum dazu aus ! willst Du es trotz meines Rlein.
glaubens mit mir versuchen ? — Sag ja , Mieze !" _

Der Mädcheustolz rebelliert — aber das Herz ist tausendmal
stärker mit seiner heißen Liebe, die nicht aufhörte zu hoffen . Sie
sicht ihn mit der alten Znnigkeit an und nickt. Da schlingt « ;
die Arme um sie und bedeckt chre Hände mit heißen Rüssen,
Sie aber neigt ihm , in stummer Seligkeit den Mund entgegen ! Heim,
lich gleitet der Vollmond hinter eine leichte Wolke ! Ls ist ganz
dunkel um sie her . — —.-

(Einen Augenblick später ertönt «in kräftiges Geschrei von der
Treppe her zu ihnen . Hemi ist ausgewacht — hat vergeblich seine
pflichtvergessene Mutter gesucht und kommt nun in dem kurzen
Nachtkittelchen schnurstraks hierher gelaufen.

„Mutter Tina - Mama Miez, " heult er , „ wo steckt Zhr.
bloß . Der Mond wollte mich kriegen — ganz gewiß !" -

Dr . Frsischmidt zieht sie fester an sein Herz und legt seinen
!Nund an ihr Dhr:

lacht er selig, „jetzt wird die Sache für den armen,
kleinen Mann sehr verwickelt. — Du mußt chm nämlich schleunigst
Aar machen, daß ex von dieser Stunde an — auch zwei Väter
hat !"

$
Cs stet e ! » Reif in dev Fvrihlkngsnacht.
Ein weicher, warmer Frühlingsabend.
Der junge Herr Macketanz war gerade im Begriff , Fräulein

Marie Ruckholz gute Nacht zu wünsclzen. Das Gaslicht im vor.
Zimmer war heruntergedrsht und der Raum lag in einem vcr.
lockenden Halbdunkel . Herr Macketanz gab der Verlockung nach.
Er zog das junge Mädchen an seine Brust und raubte ihr
einen Ruß.

Zu diesem Augenblick erschien Herr Ruckholz, der Vater der
jungen Dame , im Türrahmen seines privatziminers , trat ins Vor¬
zimmer und näherte sich den beiden.

„Um Gottes willen , lieber Edgar !" flüsterte das junge Mäd¬
chen erschrocken. „ Zch fürchte, Papa hat 's gesehen."

Zhre Furcht verdichtete sich zur Gewißheit , als der Vater
an die Gruppe herantrat und in feierlichem Ernste sagte:

„Herr Macketanz, ich möchte Sie in meinem Zirmner einen
Augenblick unter vier Augen sprechen."

Der junge Herr Riacketanz machte ein ziemlich albernes
Gesicht und folgte Herrn Ruckhol; zögernd in dessen Arbeits.
^mmer . Die Tür schloß sich hinter den beiden . Fräulein Ruck,
holz, t*or Angst ganz blaß und mühsam nach Atem ringend,
verbarg sich hinter der Portiere des vorderzimmers , in der Hoff. '
nung , mit Herrn Macketanz nachher noch ein Wort austauschen
Ni können, vorausgesetzt, daß ihr Vater ihn nicht hinausb «.
gleiten sollte. Zkfre Augen starrten gebannt auf die Türe des
Arbeitszimmers , die sie von ihrem verstecke aus sehen Sonnte,
Sie nraite sich im Geiste die Szene aus , die sich hinter jener
Tür abspielte.

Würde ihr Vater Herrn Macketanz das Haus ffir immer ver.
bieten?

Gder würde ihr Papa von ihr verlangen , nicht mehr an
Herrn Macketanz zu denken ? Sie hatte von solchen Äeußerungen
eines väterlichen Machtwillens schon gehört , und sie überlegte
in ihrem Znnern , was sie in dieser schlinrmen Lage tun könnte,

was mochte wohl zwischen den beiden Mämiern vorgehen,
daß die Unterredung eine so lange Zeit in Anspruch nahm.
Um einem unliebsamen Bewerber den Laufpaß zu geben , brauchte
man Loch noch keine fünf Minuten.

wahrscheinlich verteidigte sich Herr Macketanz mit der Täpfer-
keit eines verliebten , der um das Glück seines Lebens kämpst
und vielleicht hatte er den starren Sinn des Vaters gebeugt,
hatte mutig um ihre Hand angehalten und — o Himmelsfelig.
feit — seine Zustimmung erlangt.

Endlich öffnete sich die Tür . Herr Macketanz kam •allen,
heraus . Als er das Vorzimmer durchschritt, trat Fräulein Ruck,
holz hinter der Portiere hervor und fragte mit zitternder Stimin - z

„Gh , Edgar , was hat Papa gejagt ?."



- <zr fjat gejaat,  sch ' möchte ifftri  zwekh 'ilnderk Mar ? seihen/«
antwortete der junge perr Mocketanz, und es bedurfte ib-ineA
besonderen Scharfsinnes , «in aus dem Tone der Stimme heraus,
zuhören , daß der alte Herr Ruckholz einen vollständigen Ly,

ftls W ' . JOMJ

Gedankensplitter eines lachenden Ptzilafoptzeu.
Lin Richterkolleginm ist ein« Körperschaft , die darüber entschei¬

det, welche von zwei streitenden Parteien den gerissensten Anwalt
W - ,

Ich werde ja immer noch ein Bein mehr haben , wie di«
Gans, " sagte resigniert der Fuchs, als er sich im Eisen gefangen
sah . Damit bist er sich die rechte Vorderpfote ab und hinkte auf
drei Beinen davon.

Kt

Gelungene Komödie. Als Napoleon HI. im Jahre 1855
nachdem er sich zum Kaiser gemacht hatte , nach Boulogne kam, war
eine seiner ersten Handlungen , nach jenen Personen 'forschen zu
lassen, die bei der unglücklichen Expedition voin Jahre I8Pi
in jener Stadt seine Arretierung bewerkstelligt hätten . Lin Matrose
und ein Gendarm wurden endlich ausfindig gemacht und es wurde
den Beiden bedeutet, sich für den nächsten Morgen bereit zu halten
und vor dem Kaiser zu erscheinen. Bei dieser Nachricht ergriff
die beiden 'Leute ein heilloser Schrecken und sie machten sich
darauf gefaßt , daß, nachdem der Kaiser in ihnen die Ursache seines
damaligen Unglücks entdeckt hatte , er höchstpersönlich seinen Unmut
an ihnen auslassen würde . Zuerst wurde der Matrose vorgeführt.
Napoleon schritt auf den Matrosen zu und rief : „Du bist's also,
der mir (840 nachgefchwomMen ist, um mich bei den haaren aus
dem Wasser zu schleppen ?" „Majestät , ich . . . ich . . stammelte
der Matrose in tausend Aengsten. „Keine Winkelzüge, " rref der
Kaiser , „ warst Du 's oder warst Du es nicht ?" „ Allerdings,
Majestät, " sagte nun der Matrose , indem er den letzten Rest
von Mut zusammennahm , „ ich bin es gewesen. Ich sah, wie die
Anderen auf Sie den Lauf der Gewehre richteten. Sie wären ent¬
weder erschossen worden oder aber ertrunken . Da sprang ich denn
in die See , und so habe ich Eurer Majestät das Leben gerettet ."
Der Kaiser konnte sich eines Lächelns kaum erwehren . Dieser
Schlaukopf verstand es fürwahr , sich prächtig aus der Schlinge
zu ziehen und aus der verhängnisvollen Arretierung eine höchst
dankenswerte Lebensrettung zu machen. „Nun denn , mein Sohn,"
sagte er schmunzelnd, „ hier ist das Kreuz der Ehrenlegion für Deine
Pflichterfüllung und fünflmndert 'Franken , um "Dich an mich z» cr-
rniiern " — Der Gendarm , der nun hereingeführt wurde , hatte
nicht dis glückliche Phantasie seines Schicksalsgefährten , um eine
fo gelungene Auskunft in feiner Verlegenheit zu finden . Aber er
war ein tapferer Mann , der das Kreuz wohl mit Recht auf der
Brust trug . Er sagte gefaßt , als der Kaiser die Frage an ihn ge-
richtet hatte : „Jawohl Majestät , Sie halten sich gegen das Gesetz
vergangen . Ich war im Dienst und habe Sie arretiert ." „Und dafür
hast Du wohl das Kreuz bekommen, nicht wahr ? " polterte der Kai¬
ser. „ Sire , ich bin ein alter Militär, " erwiderte der Gendarm , „es
ist wahr , die Arrestation war die Veranlassung , daß man sich meiner
Dienste erinnert hat ." „Nun denn , mein Tapferer, " so schloß der
Kaiser , „ da Du das Kreuz schon hast, bedauere ich, es Dir nicht
geben zu können." Dabei nahm er die Militärmedaille von seinem
Waffenrock , heftete sie dem Gendarm an die Brust und beschenkte ihn
ebenfalls mit fünfhundert Franken . Ganz Frankreich war von
dieser Geschichte entzückt und sah darin eitel Seelengröße und Edel¬
mut , während Napoleon lediglich eine gelungene Komödie gespielt
hatte , von der er wußte , daß sie seiner Volkstümlichkeit dienen werde.

ch

Der Schalk im Auslanke.
Ein leichter  Tod . Besucherin : „ Ihr armer Mann hat

also ausgelitten , Frau Schmahl . Hat er Linen leichten Tod ge-
habt ?" ,

Frau Schmahl : „ Ich denke doch Das letzte, was er tat,
>war, daß er mir eine Medizinflaschs an de« Kopf warf ."

vanity fair.
*

Das Bild der Braut,  was ? Sie haben nie erfahren,
»varum dl« Freundschaft zwischen Schilze und Lehmann in di«
jBrüche gegangen ist? Aber verehrter , das weiß doch die ganz«
Stadt ! Jedenfalls haben Sie gehört , daß tzerr Lehmann sich ver¬
lobt hat ?/ « ,

- ,7© ja,  daÄ hob ' ick, gehört . tt >,r denn Schutze vielterM
Kr rxrsselbe Mädchen verliebt?"

„Keine Spur . 2wer Schulze sah- in Seemanns Wohnung iE#
Porträt hängen und fragte , wer das fei. ,Ein Bild meiner;
Braut / antwortete Lehmann . Schulze sah das Bild aufmerk-
sam an und Meinte dann , die müsse wohl sehr reich sein. was
dann rveifer in der wphnnng Lehmanns vorgefallen ist, hat niemand
erfahren , aber Schulze wurde nach einer halben Stunde in einem
Krankenwagen nach Panse gefahren , und beide haben mehrere
Wpchen lang das Zimmer hüten mülien ." .

Jl mondo che ride.
*

Eine unpassende Antwort.  Si « begegneten sich iM
dunklen Hausflur : , . ^ ,

„Ich habe mir erlaubt . Ihnen hier ermge Rosen nntzu«
bringen, " sagte der junge Herr.

Die Antwort der jungen Dame war ganz ungehörig . Jeden¬
falls schien sie mit der Anrede des jungen Mannes nichts zu
tun 511 haben . Sie lautete:

„Laben Sie aber «ine kalke Nase/«■ Journal amüsant. ^

Ausgaben und Kälsel.
Gegensatzrätsel.

Man suche passende Gegensätze zu den nachstehend angegebenen
Wörtern . Die Anfangsbuchstaben der so gefundenen und richtig ge-
ordneten Wörter nennen einen Kriegshasen in Ostasien.
Heiß, Wein , Krankheit . — Muß , Mütze. — Sec . Muße . — Stuhl,
Arm. — Wasser, Holz. — aus . der, ab, sie. — Hier, Unrecht. —
Pfeffer . Saal , schlecht. — Unter , Wild, Schüler . — An , sie, wisse. —

Unter , schwarz, Fluß.

Kapselrätsel.
Aus jedem der nachstehenden Wörter sollen drei nebeneinander

stehende Buchstaben genommen werden , die nacheinander gelesen, ein
Citat von Goethe nennen.
Widerspruch, Oberkommando , Sammtschlcise, Dasein , schwarzdunkel,
Creosot , Schraubendampfer , Riga , Gewissensbisse, Hauptdach , Knallsilbcr,

Landesfarbe , Frohsinn , G-rstäcker, Schema . Jntereste.

Rebus.

Auflösungen ans voriger Nummer.
Anagramm.

>Tl - I l° lv

T > h I - I b e 1t

Ti r | tt | b e n

B J e r l i l "

@| t r e ilk

Ms e d | u fl«

Thalia.

Telegrammrätsel.
Wei«. Schein, Ziege, Rauch, Rege«, Anblick, Kanne.

Falle, Saum , Auge, Ast» Falter , nur.
Ein einz'ger Augenblick kann alles umgestalten.

(Wieland .)

Rebus.
Starken Herze« ist nichts unmöglich.
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